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Die schlimmste Abgötterei).
^ir haben bis daher gezeiget , wie leibliche Abgötterey,
' Im Bildniß eines alten Mannes , der Gottheit unan¬

ständig sty.

Nun wird es ja so nöthig seyn , ein wenig weiter noch zu gehn,

Und , wie die geistliche nicht minder unleidlich , gleichfalls an-
zusehn.

Weil ja so wenig , als dicForm,die unvollkommnenLeidenschasten,
Affecten , Aenderung und Triebe der Menschheit , an der Gott¬

heit haften.

Es ist und bleibt unstreitig wahr , daß Zorn und Eifer , Grimm
und Rache,

So gar bey Menschen , Laster seyn . Wenn man bey uns den
Zorn beschreibt:

So heißts : Er sey ein kurzes Rasen . Wie , daß man
, denn solch eine Sache,

Die sträflich an sich selber ist , von vervollkommnen Gottheit
glaubt.

Wenn dort die Heiden Iupitern den fleischlichen Affect der
Liebe

So frech , als thöricht , zugeeignet ; scheint es uns lach - und lä¬
sterlich ,

Und zwar mit großem Fug und Recht . Nun aber überleg,
und sprich:

Sind denn von Eifer , Zorn , und Grimm , und Rache die so
Heftgen Triebe

Nicht ja so schlimm , ja noch wohl gar von schlimmerer Be¬
schaffenheit ?

Du sprichst : Was bey uns Menschen Zorn , das heißt in Gott
Gerechtigkeit.

.Hie-
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Hiewidcr hab ich nichts. Der Schöpfer ist, sonder Wider¬
spruch, gerecht.

Doch, zwischen zornig und gerecht, ist ja ein großer Unterscheid.
Wer leidet Zorn an einem Richter, nur bey dem menschlichen

Geschlecht?

Du magst mir sagen, was du willt : (Hör ich dich hier voll
Eifer sprechen)

Ich bleibe bey der heilgcn Schrift . Dicfelbe spricht von Zorn
und Rachen,

In Gott , so deutlich, und so oft,daß ich es nicht begreifen kann,
Wie du, so frech, dich unterstehest, dieß zu verneinen, und hieran
Nur im Geringsten noch zu zweifeln. Allein, verdamme mich

nicht eh,
Und übereile dich nur nicht, bevor du mich hierauf gehört.
Ich bin gewiß, daß, wie du glaubest, ich mich hierinnen nicht

vergeh.

Es ist und bleibt unstreitig wahr : Es wird die heilge
Schrift erklärt,

In allen Stellen , wo wir finden, daß Gott nach Menschen Art
gesprochen.

Wenn wir an vielen Orten lesen: Gott hab ein Auge, Fuß
und Hand:

So wird ja die Figürlichkeit von solchen Stellen leicht erkannt.
Demselben tritt noch ferner bey,
Daß ja die Art der Morgenländer zu lehren, meist figürlich sey.
Da man nun so die meisten Stellen, wie billig, anders nicht er¬

klärt ;
Wie , daß man denn, in diesem Punkt, nicht auf diestlbig' Art

verfahrt?

Wenn
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Wenn wir noch überdem erwegen, der Jüden so verstocktes

Wesen,
Und ihres Herzens Hartigkeit. Was Moses für ein' Art er»

lesen,
Sie zu bedrohn, und sie zu segnen, als wovon beyde Theil

allein,
<Indem er nichts vom Künstgen saget,) aufs Irdische gerich--

tet seyn.
Er segnet bloß mit irdschem Heil , er drohet bloß mit irdschen

Nöthen:
So scheint um desto nöthiger zu schlicsscn, daß auch die Pro¬

pheten,
Und andre heilge Männer auch, wenn sie der Gottheit Bild -

beschreiben,
Sie , ihrer bösen Hörer halber , auch bey derselben Weise !

bleiben,
Und ihn, als einen grimmigen, erzürnten Herrscher ihnen

zeigen,
Um, durch die Furcht der nahen Straf , ihr Herz um desto eh

zu balgen.

Denn, daß dieß nicht vom wahren Wesen der wahren Gott»
heit zu verstehn;

Als dem solch kleines Bild zu klein, da er ein Geist ; kann je¬
der sthn.

Gebrauchten wir nur die Vernunft : So würd uns Sonnen -klar
entdecket,

Daß alle leibliche Gedanken, und was nur nach der Mensch¬
heit schmecket,

Der Gottheit unanständigst,); ja, daß der, welcher so gedacht,
Entweder uns zu einem Gott : Wie? oder Gott zum Menschen
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So beydes Gotteslästerlich . Sprich nicht : Indem die
Bibel spricht:

Gort schuf dem Menschen , ihm zum Bilde ; so wär
es auch der Menschen Pflicht,

Von Gott was menschlichs zu gedenken . Denn hör:
Wenn du den Ort erwogest,

Und Mosis Worte mir Bedacht , ohn Voruktheil , recht über¬
legest:

So wirst du überzeuglich finden , daß sie unmöglich ei¬
gentlich

Don uns verstanden werden können. Denn erstlich hat ja
Gott kein Bild.

Dieß wirst du wohl nicht leugnen dürfen . Der die Unend- .
lichkeit erfüllt,

Kann keine Bildungs - Gränzen haben ; dieß zeigt die Schrift
an laufend Orten,

Es zeigt uns Gott und die Vernunft . Allein , es steckt in
diesen Worten,

Wirfst du vielleicht mir ferner ein , doch wenigstens so
viel , daß man

Doch etwas Göttliches in uns mir Luge folgern
muß und kann:

So will ich dieß zwar nicht verneinen . Doch geht dieß Gleich»
niß weiter nicht,

Als wenn die Schrift , an vielen Stellen , mit fast denselben
Worten spricht:

Es habe Gorr der Obrigkeit sein Bild aus Erden
' angehangen.

Die Richter waren alle Götter . Kann nun ein Rich;
ter wohl verlangen,

Er habe von der Gottheit Wesen ein wesentliches Theil em¬
pfangen;

Und
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Und wußt er aus sich selber nun , was Gott nicht, oder was

er sey?
Dieß hieltst du selbst für lächerlich; lind, beydes ist doch ei.

nerley.

Es ist und bleibt unstreitig wahr : Gott hat uns aller¬
dings hienieden

Mit Weisheit und Vernunft begabt, von allen Thieren un¬
terschieden,

Und uns zu seinem Lob erwählt. Allein es bleibt auch dieß
dabey:

Wer sich mit Gott , und Gott mit sich, vergleicht, begeht Ab-
' göttercy.

Hingegen wird, voll Lieb und Andacht, der tiefgebognen De¬
muth Lallen:Du, Gott, bist alles, ichbin nichts; Dir, Gott, ver-
hoffentlich gefallen.
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